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an: weisen unsere verehrten Leser darauf
hin, daß sich in der heutigen Nummer unserer
Zeitung 2 Fortsetzungen des laufenden Feuilletons
befinden und zwar befindet sich die Fortsetzung
Nr. 9 im Hauptblatte und die Fortsetzung Sir. 10
in der Beilage.

 

einhetmtltlsee und provinziellen
Iniwillige Feuern-ehr. Verschiedene

Umstände berücksichtigend, hatte die hiesige
Freiwillige Feuerwehr ihr diesjähriges Winter-
bergnügen auf den 5.April angesetzt, also in den
Frühling verschoben. Noch wunderlicher aber klingt
es, daß dieses Fest gar eine ,,Maskerade« sein sollte.
Daß eine solche aber nicht nur möglich ist, wenn
Kälte, Eis und Schnee regieren und wie man sagt,
»die rechte Stimmung« vorhanden ist, sondern
auch den« guten Willen vorausgesetzt —
abzuhalten geht, wenn im Freien nebst jungem
Grün, Veilchenduft und Pfirsichblüten die Herrschaft
an sich gerissen, das zeigte das Fest am vorigen
Sonnabend in Menzels Saale. Gegen alles
Erwarten waren außer einer großen Zahl von
Gästen und Vereinszugehörigen mit und ohne
Maskenabzeichen doch noch gegen 50 Masken

.-2x.schien.en, um. sichig dem vgndenglnsichmüxlnnasa
kommission reichlich sund allerliebst mit Fahnen-
masten, cZichten und Girlanden aus lebendem Grün
geschmü en Saale zu amüsieren. Nichtzu voll
und nicht zu leer, —- gerade recht zum fröhlichen
Tanz — so dachte jeder Besucher. Es sollte ja auch
keine geldeinbringende Veranstaltung mit voraus-
gegangener wochenlanger Quälerei in Uebungen
und Proben mancherlei Darbietungen, sondern ein
wirkliches Vergnügen der Vereinsmitglieder und
der werten Gäste sein, und dies ist es auch voll
und ganz gewesen. ,,Saure Wochen« hat der
aktive Wehrmann in seiner Tätigkeit genug, darum
kann man es ihm auch nicht verargen, diesmal
nur ein „frohe? Fest« zu feiern. Den Teilnehmern
wird dieser Abend gewiß in lieber Erinnerung
verbleiben.

Bartes, kalkhaltiges Leitungswasser ist zum
Waschen sehr ungeeignet, da die im Wasser
enthaltenen, festen Bestandteile sich mit einem
Teil der Seife zu einer unlöslichen. schmierigen
Masse verbinden, welche sich in der Wäsche festsetzt
und die sogenannten Kalk- oder Fettläuse bildet.
Bei hartem Wasser wird also "von vornherein ein
Teil der Seife für die Wäsche unwirksam. Zum
Enthärten kalkhaltigen Wassers löst man eine Hand
voll Henkel’s BleichsSoda in etwas lauwarmem
Wasser auf unb vermischt diese Lösung mit dem
Waschwasser. Wenn sichsnach halbstündigem Stehen .
ein Vodensatz gebildet hat, so schöpft man das
Wasser vorsichtig ab und erhält so ein vortreffliches
weiches Wasser.

Saatkartoffeln. Wohl die reichtragendste
aller bis heute existierenden Speisekartoffeln ist
FindlahssEldorada Diese Kartoffel ist im Geschmack
ganz hervorragend und kann nicht warm genug
zum Anbau empfohlen werden. Die bekannte
Samenzüchterei Gebrüder Ziegler in Erfurt bietet
in dem der heutigen Nummer beiliegenden Prospekt
echtes Saatgut an. Diese Firma ist rühmlichst
bekannt wegen ihres Bestrebens, nur hervorragend
rein gezüchtete Saaten in den Handel zu bringen.
Durch ihre vorzüglichen Saatkartoffeln haben sich
Iebrüder Ziegler einen Weltrus erworben.

Der Deutsche Werkmeister-Verband (Sitz
Düsseldo ,) der Ende 1912 60 000 Mitglieder
zählte, helt seine Generalversammlung während
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der Ostertage im Lehrervereinshause in Berlin ab.
Den Verhandlungen wohnten Vertreter des
Reichsamts des Innern, der Reichsversicherungs-
anstalt für Angestellte und der Stadt Berlin bei.
Trotz der Angestelltenversicherung zeigt « die
Mitgliederaufnahme keinerlei Rückgang. 1912 traten
5300 Mitglieder bei. Seit Bestehen des Verbandes
fand in keinem Geschäftsjahr eine gleich starke
Aufnahme statt. Bei den Vertrauensmännerwahlen
zur Angestelltenversicherung hat der Verein mit am
besten abgeschnitten. Er stellt 440 Vertrauensmänner
und 680 Ersatzmänner. Besonders ausgebaut ist
die Rechtsschutzabteilung des Verbandes, bei der
unter Umständen von jeder Wartezeit abgesehen
wird. Sie steht den Mitgliedern nicht nur bei
Klagen aus dem Dienstvertrag zur Verfügung,
sondern auch dann, wenn durch Klagen
irgendwelcher Art die Gefährdung der wirtschaftlichen
Existenz zu befürchten ist. Im’verflossenen Jahre
hat der Verband mehrere Klagen durchgeführt, für
die Tausende von Mark an Gerichts- und Anwalts-
kosten aufzuwenden waren. Im Jahre 1912 zahlte
der Verband 885 000 Mark an Sterbegeldern und
819000 Mark für Mitglieder, Invaliden und
deren Hinterbliebene, für Brandschäden 34 000 Mark
Insgesamt betrugen die Gesamtleistungen des
Verbandes für 1912 1682 000 Mark an Sterbe-
geldern und Unterstützungen. Seit Gründung

«(1884) —wnr.dkn:.»18soo0dont-Mark für diese Zwecke«
ausgegeben. · Zur Sicherstellung der künftigen
Ansprüche der Mitglieder dient das Vermögen des
Verbandes in Höhe von 16 000 000 Mark.
Außerordentliche Inanspruchnahme erfuhr die.Spar-
kasse des Deutschen Werkmeister-Verbandes die
selbst 1912 in starkem Umfange von den Mitgliedern
und Freunden des Verbandes in Anspruch genommen
wurde. Zurzeit verfügt sie über einen Einlage-
bestand von 8653 000 Mark.

Umfangreich ist die vom Verband im Interesse
der Mitglieder geleistete Standesarbeit. Zahlreiche
Eingaben zum Angestelltenversicherungsgesetz,
Koalitionsrecht, Konkurrenzklausel, Reichsver-
sicherungsordnung usw. zeigen, daß der Verband
stets bestrebt war, dies Rechte der Mitglieder sicher-
zustellen und die Anstellungsverhältnisse zu bessern.
Zurzeit setzt er seine ganze Kraft ein, um die
Beseitigung der Konkurrenzklausel herbeizuführen,
unter welcher die technischen Angestellten am
meisten zu leiden haben, da viele durch die erschwerte
Konkurrenzklausel in ihrem Fortkommen und ihren
Einkommensverhältnissen gehindert werden. Be-
schlossen wurde auf der Ostertagung Erhöhung der
täglichen Stellenlosenunterstützung auf 2 Mk.und
Hergabe außerordentlicher Mittel zum Schutze der
Mitglieder, die durch Eintreten für Standesfragen
stellenlos werden.

Die diesjährigeu Frühjahrskontroll -
versammlnngen finden im Kreise Oels statt:
Am Sonnabend, den 12.April, 9° vormittags in

Klein-Oels am Rescher’schen Gasthause _
für die Ortschaften: Raake, Medlitz, Klein-Oels,
Süßwinkel, Pischkawe, Neuhof b.R., Netsche und
Kunersdorf.
Am Sonnabend, den 12. April, 3° nachmittags in

Kaltvorwerk am Hentke’schen Gasthause
für die Ortschaften: Ludwigsdorf, Groß-Ellguth,
Kritschen, Klein-Ellguth, Kaltvorwerk, Cronendorf,
Ober- und NiedersSchmollen, NeusEllguth Vielguth,-
NeusSchmollen und Crompusch.
Am Montag, den 21.April, 1015 vormittags in

Groß-Graben im Gehöft des Gaftwirts Ratter
für die Ortschaften: Maliers, Buckowintke, Weißen-
see, Groß-Graben, Schöneiche mit Pawelke, Dom-
browe und Grüneiche.
Am Montag, den 28. April, 8° vormittags in

Peule vor dem Rudel’schen Gasthause
für die Ortschaften: Bohrau, Jäntschdorf, Stampen,

 

 

 

Domatschine, Sibyllenort, Loischwitz,’ Eichgrund,
Dobrischau, Beute, Stein, Langewiese, Pühlau
und Iackschönau.
Am Montag, den 28. April, 11° vormittags in

Groß-Weigelsdorf im Schädel’schen Garten
für die Ortschaften: Hundsfeld, Görlitz, Wildschütz,
Klein-Weigelsdorf, Schleibitz und Klein-Peterwitz.
Am Montag, den 28. April, 2° nachmittags in

Groß-Weigelsdorf im Schädel’schen Garten
für die Ortschaften: Sacrau, Mirkau, Dörndorf
und Groß-Weigelsdorf.
Am Dienstag, den 29. April, 9° vormittags in

Ulbersdorf vor dem Frei’schen Gasthause
für die Ortschaften: Alt-Ellguth, Eichenhof, Pontwitz,
Galbitz, Ober- und NiedersMühlwitz, Nauke, Wabnitz,
Schönau, Gimmel, Reesewitz und Ulbersdorf
Am Dienstag, den 29.April, 3° nachmittags in

Grüttenberg am Dominium
für die Ortschaften: Schwierse, Neuhof, Schützendorf,
Groß-Zöllnig, Zessel, Stronn, Schmoltschütz, (Stätten-
berg,Allerheiligen,Wiesegrade,BuselwitzundKorschlitz.

Saeran. Der Turnverein Sacrau feierte
am vorigen Sonnabend im Etablissement
.,,Lindenruh« in festlicher Weise sein zweites
Stiftungsfest. Der Saal war mit Fichten
geschmückt, Fahnen flatterten von der Decke und
Turnersprüche zierten die Wände. Der Vorsitzende,
Herr Demmig begriff te »die Gäste und Turner und
brachte ein mit _' egeifterung' aufgenommenes
dreimaliges »Gut Heil« auf unsern geliebten Kaiser
aus. Darauf traten die Turner zu den allgemeinen
Freiübungen, die für das 12. Deutsche Turnfest in
Leipzig vorgeschrieben sind, an. Die schweren
Uebungen wurden-sehr i—exakt nach Musik geturnt.
Die 1.Riege zeigte dann ihr Können am Barren
und leistet-e Vorzügliches.« Ein vaterländisches-
Festspiely «,,Für König und Vaterland,« die große
Zeit vo« hundert Jahren vergegenwärtigend,
unterbrach « ie turnerischen Vorführungen und die
bewährten Theaterkräfte zeigten sich ihren zum Teil
sehr schwierigen Rollen ganz und gar gewachsen.
Stimmungsvolle Bilder zeigte besonders der zweite
Akt und reicher Beifall wurde den Spielern gezollt.«
16 Turner traten dann zu dem Fahnenreigen an,
der großen Anklang sand. Eine Riege turnte dann
noch am Reck, auch an diesem Gerät waren die
Leistungen sehr gute. Der Abschluß der Turnerei
bestand in einigen Gruppen mit Buntfeuerbeleuchtung
auf der schön geschmückten Bühne, die letzte als
eine Huldigung an unseren Kaiser. Eingemütliches
Tanzkränzchen hielt die Teilnehmer bis zum frühen
Morgen zusammen. — Der Turnverein Sacrau
darf stolz sein, in den zwei Jahren seines Bestehens
so viel erreicht zu haben und das letzte Stiftungs-
fest wird sicher dazu beitragen, neue Freunde für
das Deutsche Turnen und für den Verein zu
gewinnen und gleichzeitig auch die Turner anspornen,
weiter fleißig zu arbeiten, zu ihres und des
Vaterlandes Besten. l(—-—. _

Bekanntmachung.
Auf die in der Beilage der heutigen Nummerdes

,,Hundsselder Stadtblatt« zur Veröffentlichung
gelangende Polizeiperordnung betreffend Anschluß
der Grundstücke an die Wasserleitung der Stadt
Hundsseld, sowie das Ortsgesetz betreffend Wasser-
werk der Stadt Hundsfeld mit den technischen
Bestimmungen über die Ausführung von Haus-
leitungen wird hierdurch hingewiesen. Die
Polizeiverordnung, sowie das Vrtsgesetz 2c. treten
mit heutigem Tage in Kraft.

Hund sfeld , den 9. April 1913.

Die Instinkt-raising der Institut

 



   

   

dein Streitfallunl-
Iaw e2215000. trag-
ausgehenwirk- eit-«

und "« edergeplanten
Flottenkundgebungjgegen Montene rud«eträgt das 301011-
reich, dessen Diplomatieunzweifelhaft ein Spiel mit
doppeltem Bodrdrämireibt

Während n lich· riissische Schiffe im Hafen von
Ativari Kriegsmaterialfür Serben und Montenegriner
auluden,p.3hatksdievp etershurgerm e ierung in Paris

dM ran{10:16. un« dlaud an der-
FlottenkMnsge ung heeiligt dzusgehenwüti che Infolge-
dessssen at au franzdfixthe Regierung beschlossen,

dieser 5050151m€51e855551555115 Q’I‘b'äß Willens Europas
315 Der-gOsanilnandant des französischen

es es ««,,Edar« 11'005“, der na Korfu 011550055
weordelfcshspfixjürsWärmIQe'l'I'e55,00 Befehl erhalten, sich mit

0151

 

 

  

550511211111le » 9 M I en Schiffe ins Einver-· ·

0051000 CHOR 1305556 g««gisci?ieinsam mitihnen nach ·
Antivari zu begeben.

lRussland-«beteiligt sich-: also nur indirekt an dieser· .-
ei «Flattenlundgebnng Europas Auf diese
Weise wird natürlich das ganze Unternehmen absolut
ihsrpädlichneinaeht und dem Gelächter der immer über-
m 1g01 erjiiendeida Balkaiiftaaten preisgegeben Daß

ch bei dieser Wendung der DingeOf r Ungarn
niäf'techi ohl befindet-· ist sehr gut zu begreifen, und ·-

«’derfte«htes,- wenn«der Wiener Bürgermeister Dr.
Wetßkirchiier in einer Wählerversammlung unter-sun-.
geheurenr Beifall erklärte-ei Niemand weiß, ob Krieg

2%m5en ist« Wenn Inicht bald eine Änderung ein-
t,stehen wir vor einer wirtschaftlichen Katastrophe;

Jshyde «Bür·gexiueister der Reichshauptftadt, glaube die·
Berechi gnug zuhab«e"·ii,· unserm Auswärtigeii Amt z·u-««« «
31131500 Entweder —."- "05015 Entweder wir haben ein

555550“ '00der SelbständigkeitlAlbanieus,·dann muß-
Hes verwirtl5600,?-oder wir haben kein Interesse,

dann lassen wir est fallen Aber dieses Herumfchuppsen
duldenskwir..iisicht länger-·
Worte an den Grafen Berchtold gerichtet.“
··Maneischeint in den Wiener leitenden Kreisen diesen

nWink sehr gut· verstanden zu haben, denn '_
? eiseposk schreibt aus amtlicher Quelle: »Wenn

den« lichten nicht gelingen sollte, den Balkanstaaten
erzeugunkbeizubringen, daß es nutzlos wäre,

illen Europas aufzulehnen, und wenn
w

f‚2255501105000! eigenen Interessen denen Eiiropas
vwansse en nnd statt wie bisher die enropüische,. aus-
schließlichdie österreichische Politik mit allen ihren

81139011

Fa ««iltdurchaus u
damitFtwas verlvrenzw«

Ich bab’ halt lebt a Paar;

15515" Montenegrd sich nicht befch«eiden,s wird«

befolgen- Das ganze Werk-. der Bot--
s afterhUnionzinLondonwäre dann freilichnullund ·

effend «Esfragt sich 001,05
re angesichts der Spielereien

oirreeilla011115011. Die 012210211122 Vqtfchastekronferenzs
dirs erst 00128 d.D-.-Mts wieder eine Sitzung -ltabgehaen
bat, beschäftigt ch zwar auch mit der albanischen Frage
nndauit:d chiikfal Skutaris,. aber es wirddoch-
5010100 sichtbaren daß ihr nur ein geringer Erfolg be- .
schiedde 1,55,; denn Frankreich und Rußland haben aus-

51% weiteren Schritten (außer der Flattenkuiids
ge 05'}tiittverstehen konnten. Damit aber i55-
Hstwig thui gedient, die Donaumonarchie ist jetzt vor
50 folgenfchwere Entscheidung gestellt, die der Wieners

ei der- letzten Zusammenkunft erklärt, daß sie ·

Burgemeister treffend in die Worte gekleidet- hat.
Gliwoderdi- odorl Wächter.

politischeRundfcbau. _ __
Deutschland-. .

OKaiser Wilhelm hat sich inHomburg bor derj.
Hohe über die Landung des «Zeppelin 4“ in 80000500"

til Im Mem-Sauen
Roman von Luise Roth.« CI

- afülFortseßnngJ

10105’000 emütli en Abend,
Et“ allein mitafüHans Jochen miKa erhof ver-

900. Jhr trefft uns nach dem Theater dort. Der
Msuuge kommt ohnehin in allem zu kurz, er hat
stvel Dienst, « sagte der Amtsrat.

hatte für diesen Abend for faltig Toilette
Q001.065 Jn dem saphirfarbenen Ehitsonkleid sah sie
auffallend schön aus. Alle Gläser richteten sich auf
das Brautpaar, als es die Loge betrat. »Wir sind
recht exx,·noniert 'Iönnten wir uns nicht etwas zurück-
fetzen ? bat Ruth.

»Warum nicht gar·i Jch will meine schöne Braut
sehen lassen. Dort im Parkett sitzt mein Rittmeister,
ein Herr, er wendet keinen Blickganz famofer
von dir.«

Aber ich bin doch kein Schaustück,« entgegnete
Ruth unwillig. Sie sagte sich heimlich: Hans Jochen
würde seine Braut gewiß ganz allein für sich haben
wollen, damit sich Herz zum Herzen spann. Ein
wundetbares Sehnen überkain Ruth. Trotz der vielen
Menschen befiel sie plötzlich ein Gefühl der Einsamkeit.

Endlich fiel der Vorhang. Sie stand sofort auf und
wurde ungeduldig, als sie in 501 Garderobe auf
den Mantel und dann wieder im Befiibül auf den
Waan warten mußte.

Flau Grete und Exzellenz sprachen lebhaft während
der Fahrt Ruths Schweigsamkeit fiel nicht auf. Leichten
Fußes eilte fie- die Treppen hinauf, als der Wagen
vorhdein »Kaiserhof« hielt. Suche-nd« glitten ihre Blicke
um er

»Seit einer halben Stunde sitze ich mutterfeelenallein
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Trich XIV. Reuß jüngere Linie statt.

· und 0'0n feiner Annahme die ««-·derHaltun-g

· der Mongolei,

· werden«

 
 

ehend86565 erstatten nisbesdndere die
Firle-derOffizibere nennenlasswa
teilgenaiiiitmi haben'.
Ä:806 Hedrzogspaar von Cumberland
dam 10.

treffen.
*Sn 66Iei3 fand iii der Bergkirche die B ei-

setzungsfei er für den verstorbenen Fürsten 6 050-
250; der Feier

nahm Prinz August Wilhelm von Preußenals
- Vertreter des Kaisers teil. _

"' Soweit »sich« nach den« bisherigen·«k«Fraktions-z
beratungen ein Ausblick auf das S 6'i ck 5 0I 501
Wehr- und Deckungsvorlagen gewinnen
läßt, dürfte von den Parteieu der Linken der- Antrag
auf Einführung einer E r b a n f a l l 55e u e r gestellt

Parteien
deii Vor-lagen abhängig gemacht werden. «-,

ag eswurde in vertraulicher Sitzung über die wirt-i
scha ftliche Stellung Deutschlands in
China gesprochen. Dabei erklärte Unterstaatssekreiär

.Dr.· Zimmermann-, daß Deutschland in der Mongolei;
; bisher kaum Interessen gehabt hat, daß aber jetzt alles ;‚
getan werde, um Deutschland in« China, also auchin-

dieselben Rechte zu sichern, dir andre-
Nationenfür sich in Anspruch nehmen-.-

. ItJn der mecklenburgtfchen Verfassungs-ji«-
"«angeleg enh eit beabsichtigt die SchwerinerReis
gierung, dem außerordentlichen Landtag in Schwerin:.—·
einen neuen Beriassungsentwurf vorzulegenz der500.2.

‚28005600 der Ritterschaft entfprichtizs ·
Osterreich-Uiigarn.·

neuerliche Erhöhung des
ungarifehen Rekrutenkontingentsz, die
15 000 lMann beim gemeinsamen 60010 005 etwa
'10000 Mann bei beiden Landwehren betragt, in·
stufenweise erfolgender

Die entsprech
Zeit bei beiden Parlamenten eingebracht werdem Der
Rekrutenftaiid des gemeinsamen Heeres· würde somit im»
dritten Jahre der Wirksamkeit- des 0011011-Wehrgesehes
statt is159 500 Mann 2174 500 betragen. · . .

UIraliem.

sich mit ihnen angeregt unterhalten, so daß man-
Gerüchten Glauben 5 enken darf, daß sich das Befiuden
des Papstes bedeuten gebessert hat.

« Sp005011. —
benig Alsfons wird d ninächst in

neuen Präsidenten 501: Reprin einen Besu anstatt00, ·
ilm somit auch äußerlich darzutun, daß die

Balkauftaaten.
* DieB alka nst a aten haben beschlossen, 0115"

die Friedensvorschlage der Mächte (550 ja bereits von 2
der Türkei angenommen worden 5505) zu "011550015002", ·
daß sie weder auf eine Kriegsentfchädigung noch 0115550"
Ubergabe aller ägäischen Jnielu verzichten könnten. -.—,-s.
sDamit ware die Friedensmission500 Mächte zuEnde-«·- ·
und was dann? ··

* Nach verschiedenen Blattermeldungen haben die
ei den letzten-.-

Kämpfen vor Skutari überviertausend Tote 1105.1 -
Serben und Montene riner

Verwundete gehabt.
Amerika.

sEndlich sdll auch in Mexiko da Friede ein-«
kehren, auf den man schon gar nichtmehr zu hoffen

Der Präsident 6110150, dessen Schreckens-z
herrschaft« das Land erbitterte; hatsum allen Parteien ·--'
:z·u genügen und um den Friedentatsächlich wieder-«

waQte.

F22222 222222;22-2
««-ll1'«hainochzu«arbeitene sagte der«Amtsriit

Rut sMundswinkel 30155011."- Warum sinied Hausi«

JochenEl eäßlich StrebEin gr er 1""'01221
Ein Blutwelle schoßinRirt
»Wie vorwurfsvoll du mich

chen. Jch kann nun mal Leute, die nur

warf Wolft«l««eicht«· hiiim

er Arbeit
und dem Dienst leben, nicht anders als- unausstehltch «
550500.“ -

»Liegt in strenger Pflichterfüllung nichtimmer»
ein großer Zug ?« — Ruths Stimme klang erret

»Gewiß, lieber Schatz. Aber sieh mal, hn und-
wieder amüfieren, aiicZltmal über den Strang schlagen
ach, das tut dem lltagsmenschen wohl. Ich will
mich in der Ehe gewiß zuffammennehmen, trotzdem be-
fürchte ich, dir mancherlei EnttänschunaenIzu bereiten.
Gelt, du wirst viel Geduld mit mir haben?

Da Wolf sich gerade bückte, Ruth das Taschen-
tuch aufzuheben, war sie einer Antwort überhoben.
Dicht sah sie seinen niedergebeugten Kopf vor sich. Feiu
und schön geformt, wie ein griechisches Bildwerk, trat
das Gesicht in der« matten Beleuchtung hervor. Da
gewahrte sie den charakterlosen Zug um den Mund.
Das Bangen um die Zukunft verfchärfte sich in ihr.

Ruth war es Arecht daß der Berliner Aufenthalt
zu Ende ging. mletzten Nachmittag wurde eine
Spazierfahrt im TiAergarten unternommen.

,,Ruth, wie wär’s mit ’ner Wohnung hier im
Millionenviertelchen ?« fragte der Amtsrat. Er saß
mit der Majorin im Fond und das Brautpaar ihnen
gegenüber.

Das junge Mädchen fchrak zufammen. Der Gedanke
an das eigene Heim, der jede Braut mit Freude er-
füllt, verursachte ihr Bellemumng.

001: Fshkt·s·«f««Pt

Missis zu einem dreitägigeii Besuche ;
des Kasiserpdaares in Honibiirg v. ji«-hohe tin-·

MNJ

VJn der Budgetkommission des Reichs-«·«

« altWie aus Wien berichtet wird, soll 550-. geplante -«
dfterrieichischs ,-

jährlicher Steigerung angefordert «
en e Vorlage foll in 501 nächsten

fpmtiichrs
französischen MarokkosHändel 0'05ng beseitigt sind, ··-· ,

—
-

««· gsll Iten „5055: ein für risse 80

aris 500,1,-

fmkttslklk mit?) der Landnngi ‚2.506„ 
Ge .
eben‚'11'05 ft Lieb-i ;

- 0011021212- 510 die nieder eeaufchchlieiien

 

«"Jm Begriff sie zurückzuziehen, fühlte

ellen, damit erstanden erklärt, daß
im),für Mt der «speriode des verstorbenen

010008560010 djrläirftgzk die Präsidentfchaft über-
3110115.Damit-f20% BorstenI einverstanden. Der
Bürgerkriesldüse Dust Uendetc-Ein
 ssqqqkfsf wf

DeutscherRäßatag.
(01:59.sBoricht.) 8 e r l i n 4. April

002505605 7negann. seine eite Sitzung nach den
285500500500- mit caitnem Berichtsdertstleichsschuldenkommifsiom
der ohne Debatte zur Kenntnis genommen 5011150801005-
hin wurde in die Erledigung en eingetreten.
Ohue Grbrterung wurden dü Wahl-its der-»225ng.60 ti-
m an n (foz.) und W drle (Ztr.) für gültig erklärt. Die
Wahl des reichsvlirjteilichen Herrn-· v. 811an beantragte 5050

siPariteigenosse 2520005250:00625010101Ien 1105 materiellen
Gründen an die Wahlprüfungsiommission izurüchiuverweifem
Uni· diesenAntragrrwurdelange undheftig«g.ekampft Im

prinigs wurdeMschließlich “501Antrag desWege des Hauiiii
dg. Arendt mit 155 gegen 151 Stimmen a 605 und die
ahl, da sich bei der zweiten Abstimmung e tat-National-

liberaleundZentrumsmttglteder,s. dievorher-milder Minder-
heit gegangen waren, zur Mehrheit ichtugeii, mit160 gegen
140 Stimmen für uiigültig erklärt. Nachdem dann noch das
Mandats des015g. »Dir 2250005111500 0655552000015 worden
war-: beuiot das Hans eine Eianåk.550. das Bei t des

geheimen2801005005015 und »die es rank tig des triebes
von Tuba Fabrikaten durchGast-·005-0051051101 aus die
Verkaufszeitim Handelforderte DieKommifsioiiibeaiiiragte,
5001015500 Teil den Enge-be dem Narreleirae-· exact-
sichtigung zu überweisen, über den zweiten 255 a· er, zur
Tagesordnung überzugehen. Die Mehrheitder« geordneten
entschied ..006 diesem Antrages-. . .

Dei- -»Zeplprllii«iin kmnltkoichsi
Das Abenteuer des »Zeppel·in 4«, der auf einer

65500505515,- die er vonFriedrichshafenssansmutmhshm
in Nebel u«n·d Wind nach Frankretchisabgetriebeii210551159155

 

Lenkballoiisik Kapitän 65'005..-wie spielt ssh
»Das Lastschiff, das 501:. Luitschlssbaugek .

 

  

_ undin Lunevillealandete, wirdinmianFüåftzrbxdpbxl

gehört und für die deutsche Militarbe
sollteam 3. rk,-Mis. von “250051525250
dahrtF (Abnahme«fahrt) nachäBaden-Das Ema
der Fahrt 00 men drin emäßaußer8000150022505: Glis-il
sellschaft auch entsche« ffigiere teil; MI- " -'

Wir-—erreichten alsbald1seine 6050200002000!Meteanla

 

« -  und überquerten den666013100550110012121050090100105119
mDer Papst hat eine Anzahl louihardischer 1105.-

franzojfifcher Pilger in längerer Audienz empfangen 11115
Zugleich merkten Dwiriedaßs der Ostwtiidouasil istisk 1510010.)
juriser055651106. ableiikte2.152260 eflagenisinkt-.z exism
Stundenund erst gegenl Uhr-. uachuii tagsgI Her
uns-in einer Höhenon tausendMeteran effld'01)"fzh Y

gen. Mdaß- wir über fr s ess»
riJgreiste schautele

ider560%50 den Ubungsplatz '1500 evtll0'.“ giltng
niedrr,· en internationalenVariehrifteiientsprechmd allein-«
Hauch, unilszu0010055005505; wirnicht freiwilljgsinachal
fFrankreich gekommen 5105.212.- . I . sei-»di- „52,2‚2.-2.,
· Die französischen Ziiviliilund Militakhehbritnibthz
handeltenuns lfehrk zuvor-kommend Ihremen
EEtnfchreiteul list ess 006.518.011.-dankrnza
51050152_100150, OdeazB0110.0 2.10550
gzu zerstören, wozu emehrmals 50001586ma
Gluiid bemerkt ausdrüalichz.01set volltäalt Me '60“
jBalloiis ewefen, und wenn01’ auf franzbfif den«
gelandei sei, 50 sei dies nur geschehen-'s i100"31121906500:
daßdies lediglich auf 050002 Zufall zurülizuführenk sei-la
Erhätteübrigensgenug Gas» und8010350 gehabis um«
nach-Deutschland zurückkehren zu: können-«

Die ircmzöiiichm Behörden-· 5052.011IInatürlich 001,2
onele eine 1121-»

05'. um estzns Hilf-ob jer
tchiffer stimmen,„550,rlnbx
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bediiigungJ Dbrtdi I"315150 It
0150101055- dies-Weide ansiillin 10'5'b firsgtomide
3an0: (I'M-'10,- ist-- dr- )M«»wisi5150:5los nat-;5.155112)

aneäwsdchegtnäidiechbdistKÆFUJIUM'5("1. M
 1121 111 w « 0 10101111 011.12
gkaiiiixx Isteifteas sinds-die-«Pät«rs nur2zukiloamihtanlv

theilt »li-
.0022221 11202, ‚501002. 11112.00 « -,-

zu Q0111.“ olf küßte seiner 81'005 hats ; «e»· ,
sie ««lel«« «'ei«is«

Blicke, willenlos ließ siegeschehn-, naßWolf ihre
Hand« in der seliiieii behieli. 80;"

»Wele U errafchung ifk ans Ib en,«
05'000 Reiterxadäitend E Sorief die ajorin,

laut hatte sie geshrochenfs daß er es hören mußte und,
ohne unhöflich zu fein, nicht ausbiegen konnte.

»Meine freie Stunde benutzte ich meinen Gaul
auszureiten, damit er nicht steif wie fein Herr wird.«

»Wir befürchteten schon, abreisen zu müssen ohne
dich gesehen zu haben, « fuhr Frau Grete lebhaft fort.

»Der Schaden würde nicht groß sein «Hans Jochens
Gesicht war kalt, eine tiefe Falte lief zwischen den
8101100, das gab «ihm etwas Mürrisches.

Das« Hand in Hand fitzende Brautpaar war ein
Bild der Glückseligkeit

Ruths Herz sgleug bis in den Hals hinauf. Jetzt
würde er sie aur n —- ihr einen Glückwunsch 50 en. . .
ihr war plötzlich, als müsse sein Glückwunsch under

.Hans Jochen schien sie nicht zu sehen-
»Wirft du nicht bald mal auf die Schieß chule

0501" sonst wohin abkommandiert i« fragte Frau rete.



in am; eiugetrofieu, wo es bis auf weiteres bleiben
wird. Damit ist der Zwischenfall wohl erledigt.

Die Haltung der französischen Presse aus Anlaß des
für alle Beteiligten peinlichen Zivifchensalles ist,« mit
wenigen Ausnahmen, eine durchaus einwand ieie,
wenngleich auch viele Blätter dein Zweifel Ausdruck
geben, daß die deutschen Luftschisfer, ohne es zu merken,
die Grenze überflogen haben sollten. Alle Organe
eben ihrer Genugtuung darüber Ausdruck, daß der

gallon in allen seinen Teilen von fachmännisch vor-
gebildeten Osfizieren und Sachverständigen untersucht
worden sei, so daß von einer Geheimhaltung der bisher
sorgsam gehüteten Baueigentümlichkeiteii nicht mehr die
Rede sein könne. »

Von sachverständiger Seite wird demgegenüber er-
klärt, daß dieser Zwischenfall für den französischen Lust-
schisfbau ohne Zweifel von gewissem Vorteil sei, daß
aber Frankreich trotzdem noch lange nicht in der Lage sei,
das Lustschiff in allen seinen Einzelheiten nachzubauen.
Einer der Leiter der LuftschissbausGesellschaft »Zeppelin«
weist darauf bin, daß schon verschiedentlich sranzösische
Offiziere unb Flugtechniker in ZeppelinsLuftschiffen ge-
fahren seien, ohne das Konstruktionsgeheimnis zu er-
gründen. Man wird also vielleicht Einzelheiten nach-
ahmen, nicht aber den Zeppelin-Vallon in feiner Ge-
samtheit und Leistungsfähigkeit nachahmen können.

Westmann.

ßeer und flotte.
—- Von Wichtigkeit sür die Mannschasten des Be-

urlaubtenstandes ist eine kriegsministerielle Verfügung,
die eine Erleichterung des Verkehrs zwischen Beurlaubten
uiid Bezirlskommandos bezweckt. Danach erhält jeder
Reserve- oder Landwehruiann, »der sich vor der Ab-
leistung einer militärischen Ubung auf feine Ubungss
fähigkeit ärztlich untersuchen lassen will, nach Vorzeigung
des Gestellungsbefehls bei der Fahrkartenausgabe auf
Verlangen eine Militärfahrkarte für die Reise zum Be-
zirkskommando. Wird der Ubungspflichtige bei der ärzts
licher Untersuchung für übungsfähig befunden, so erhält
er vom Bezirkskommando zur Berechtigung der Rück-
reise auf eine Militärfahrkarte -einen efonderen Aus-
weis. Ubungsunfähige können auf Grund des Gestels
lungsbefehles mit entsprechendem Vermerk für die
Rückfahrt eine Militärsahrkarte lösen. -

—Die für die Hinterbliebenen der Verunglückten
des Torpedobootes „S 178“ in Wilhelmshaven ver-
anstalteten Sammlungen dürften 10000 Mk. ergeben.
Die Verteilung der Spenden an die Bedürstigen wird
durch das Kommando der 2. Torpedo - Division er-
folgen. ·

Lastschiff-we
. ;·—Jn Abelitz, in der Nähe von Emden, ist der

Freiballon »Nordsee« aus Wilhelmshaven gelandet.
Die Jnsassen, vier Seeoffiziere, sind leicht verletzt, der
Ballon ist geborgen. ·

—Der Gedanke, den Atlantischen Ozean mit einem
Lenkballon zu überstiegen, ist bereits mehrfach erwogen,
aber immer wieder verworfen worden, oder aber wenn
mau au seine Ausführung ging erlitt man bald nach
Beginn der kühnen Fahrt Schi ruch. Jetzt aber will
ein Kubaner mit einer eigens dazu gebauten Flug-
maschine die. Fahrt wagen. Das Unternehmen ist
bereits finanziell gesichert und in den nächsten Tagen
soll der Zeitpunkt der Fahrt festgesetzt werden. Der
Kubaner hofft, die Uberquerung in längstens — acht-
undvierzig Stunden ausführen zu können.

Unpolitikciier ‘Cageeberiebt.
«Berli»n. Anläßlich des Regierungsjubiläums

Kaiser Wilhelms wird vom deutschen Lehrervereim in
dem-sämtliche deutschen Lehrerbunde zusammengeschlossen
sind, dein Monarchen eine. Adresse überreicht werden

» F offe nicht, gnädigste Tante, meine Tätig-
keitissagtkmsr in jeder Weise zu.«
»Komm« Weihnachten nach dem Moorgarien, die

Mars-sind auch da,« sagte der Amtsrat herzlich.
«- id Hans Jochens Blicke begegneten sich.

 

 

  

   

EinRÆf ‚den lief über seine Züge, rasch sah er
üb mit“ « zefg »Ich wollte die wenigen Urlaubs-
ka *mif in»»;rsport auf der Heinrichsbaude ver-
ri e .‚ ,« -
Y» Jst-» IJÆU willst. Leid tut mir-s, dich nicht

bei2 ' » · —- die Brautpaare sind lieber jedes
für ch, un i a er Kerlbin allein « Jochen Täubners
Stimm hatte eine melancholische Färbung
« Ernst blickte der Sohn den Vater au. Ein weicher
Ausdruck trat in die scharfen grauen Augen, er reichte
ihm die Hand, Jochen Täubner schüttelte sie kräftig. Ruth
sah die weiß behanissihuhte Rechte dicht vor sich — nun
würde er ihr sie auch geben —- es war ja nur natür-
lich. Sie zitterte vor Erregung —- schon hob sie die
ihrige . . .. da bog er sich wieder zurück und faßte
die Zügel.

»Zu unsrer und Lothars und Gertys Hochzeit im
März rechnen wir bestimmt auf dich,« rief Wolf. _

Über Hans Jochens Gesicht flammte dunkle Röte.
»Dein Fuchs kommt zu wenig ’raus er ist 4a kaum

Natgändigenst sagte der Vater und ü erhob i n einer
o . ‘

Es wollte» Hans Jochen nicht« gelingen, das Pferd
zu einein ruhigen Schritt zu zwingen.

Ru war jäh erblaßt —- er ignorierte sie absi tlich.
„8 hege, die Damen haben angenehme ge

in der e tadt verbracht.« .
Die Majorin war be-„Hub was für fchöne l«

gehifteät.“ »Nun hat b e Lust ein Gabe, morgen früh reisen

 
 

sowie eine große Gabe der deutschen Lehrerschast zur
Unterstützung für tnberkulöse Volksschullehrer. Als
Mindestgabe hat jeder deutsche Lehrer eine Mark bei-
zutragen.

Leipzig. Am 23. März 1912 hatte der Techniker
Kari Stahl in Wilmersdorf die Köchin Rosenberg durch
einen Revolverschuß getötet und den Anschein eines
Selbstinordes der Köchin zu erwecken versucht. Stahl
wurde vom Schwurgericht Berlin am 14. Februar
dieses Jahres wegen Mordes zum Tode verurteilt
Seine gegen das Urteil eingelegte Revision, die sich
auf prozessuale Verstöße stützte, wurde vom Reichs-
geliebt verworfen und somit das Todesurteil bestätigt.

Solingen. Die Zahl der im hiesigen Bezirk an
Fleiichvergiftung infolge des Genusses von verdorbenem
Pserdefleisch erkrankten Personen ist noch erheblich ge-
 

 

 

Freiburg i. Br. Zwei Knaben im Alter von
7 und 9 Jahren fanden auf einem Schuttabladeplatz in
Freiburg i. Br. eine Konservenbüchse, in der sich offen-
bar mit Rattengist vermischter Kakao befand. Nachdem
beide von dem Inhalt der Büchse genossen hatten, er-
krankten sie alsbald unter Vergiftungserscheinungen
Der jüngere Knabe ist gestorben, den älteren hoffen die
Arzte am Leben zu erhalten. ·

London. Um gegen die Verurteilung der Führerin
Frau Panthurst zu protestieren, hat eine Anzahl
Fraueiistimmrechtlerinnen im Gemäldemuseum von
Manchester wie Vandalinnen gehaust. Die wütenden
Damen begaben sich, mit schweren Hämmern bewaffnet,
in das Museum, wo sie 13 der wertvollsten Gemälde
vollkommen zerstörten. Die Polizei konnte nur drei der
Attentäterinnen verhaften. «

Brüssel.
 

Karte zur Landung des „Z. 4“ in kranker-rieb
Nachdem die
belgischen Prin-
zessinnen den
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Erbschastsprozeiz
gegen den bel-
gischen Staat
verloren haben,
geht der Justiz-
minisier jetzt
daran, die ge-
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Frank feinem
Lande nutzbar
zu machen. Er
hat die kobur-
gische Regierung
aufgefordert, die
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schaft Leo-
polds II. in
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zurückgehaltenen
Vermögeswerte
herauszugeben.
Es soll von dem
ganzen Gelde in
Belgien eine

großartige ge-
/) meinnützige

Stiftung ge-
schaffen werden.
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stiegen. Die Gesamtzahl der Erkrankten ist aus 500 zu
bezifsern. Die Untersuchung durch das medizinische
Untersuchungsamt in Düsseldors ist noch nicht abgeschlossen.
Ein italienischer Arbeiter ist als zweites Opfer der Ver-
giftung erlegen.

Eisenach. Vor einiger Zeit hatten sämtliche
hiesige Schutzleute gegen ihren Chef, den Polizei-
Jnspektor Lucken, gemeinsam Beschwerde eingelegt. Jetzt
ist wegen dieser Beschwerde gegen die gesamte Schutz-
mannschaft ein Disziplinarverfahren eingeleitet worden.

Köln. Die Straftammer verhandelte gegen drei
noch nicht achtzehnjährige Arbeiter, einen Schlosser,
einen Mechaniker und einen Schleifer, die unter der
Anklage— standen, die verschiedensten Einbrüche und
Raubanfälle, namentlich in west- und süddeutschen
Städten, darunter in Frankfurt a. M., Mainz, Darm-
stadt, Wiesbaden und Köln verübt zu haben. Die An-
geklagten gingen in der Regel so vor, daß sie mit vor-
gehaltenem Revolver in Konditoreien, Kolonialwarens
aeschästen usw. eindrangen und die Herausgabe des
Geldes forderten. Es wurden ihnen etwa zwanzig
Fälle nachgewiesen. Das Urteil lautete gegen jeden der
Angeklagten auf fünf Jahre Gefängnis.

Wieder schnaubte der Fuchs und warf den Kopf.
»Es geht ihm wie seinem Herrn, er macht sich

nichts aus Damen,« sagte Frau Grete lachend.
Der finstere Zug in Hans Jochens Gesicht ver-

schärft sich. »Ich hatte nie das Glück, Frauengunst
u befbeu,“ sagte er schroff.- Er gab dem Drängen
seines Fuchses nach. - _

»Glückliche Reise t“ rief er und sprengte davon.
»Ein prachtvolles Rassetier,« sagte der Amtsrats, dem

Reiter nachblickend
Ruth empfand eine grenzenlose Enttäuschung. Hätte

sie Hans Jochen doch lieber gar nicht wiedergesehen

7

Wieder in Weimar, traf Rut umfassende Vorbe-
reitungen zu ihrem Aufenthalt im oorgarten. Anfang
März sollte ja dort die Doppelhochzeit stattfinden un
sie bis zu diesem Zeitpunkte bei den Schwiegereltern
bleiben. Obgleich Ruth eine fast fieberhafte Tätigkeit
eutwickeltez ruhten oft mitten in· der Arbeit ihre Hände,
verloren ichweiften hre Blicke m die Ferne. Schnee-
flocken wirbelten in der Lust, der Thüringer Wald
prangte im weißen Gewand, als Ruth abreifte. Sie
weinte bitterlich.

»Was das Kind nur bat,” murmelte bie Majorin.
Hatte Ruth nicht in den Glückstopf gegriffen? Wahr-
scheinlich war sie wie alle Bräute ein wenig nervös. —

»Du meine Güte, wie siehst du aust Bist du
krank gewesen, hast du Jnfluenza gehabt?« rief der
Amtsrat, nachdem Ruth aus Mantel und Decken ge-
schält vor ihm stand. .

Die Fahrt hat mich angegriffen — es war so kalt
im EoupcM -

»Warum
niemals an

 

ni t gart Mit neunzehn Jahr n ist man
ffeii. Die» Liebe zehrt, wie F«

Hongkong.
Der hier einge-
troffene englische

Dampser »Taiou«, der auf dem Hsikiang (Westfluß)
verkehrt, berichtet, daß er von Piraten angegriffen
worden sei. Die Seeräuber, etwa hundert Mann
stark, die mit Revolvern bewaffnet waren, hatten in
Hongkong als Passagiere das Schiff bestiegen.. Bei der

Einfahrt in das Delta des Kantonflusses enthüllten

die neuen Passagiere ihren wahren Charakter, zückten

die Waffen und töteten den chinesischen Steuermann.
Sie töteten einen und verwundeten vier» chinesische

Passagiere, plünderien die Kabine. einer Missionarin

und die Kabinen der Schiffsossiziere und entkamen

mit beträchtlicher Beute, darunter 30 000 Mark bar.

Buntes Hllerlei.
So ähnlich. »Meine Frau ist riesig weichherzigz

chii sie jemand weinen sieht, weint sie gleich mit!

— »Meine Frau ist ähnlich. Wenn sie jemand schimpfeii
hört, schimpft sie gleich mit l" ‚Meggmborfer'ßliitter.

Deutlich. Ehef: »Wie, Bergemann will keine

Orders mehr aufgeben ?« — Reisender »: »Er hat es f3

gerade nicht gesagt, aber er gab es mir zu verstehen.

b  

 
 

l — Ehef: »Auf welche Weise denn ?«· .—»—· Reisender:
»Er warf mich hinaus.«
 

 i

Gerty lachte. »Papa, da sieh mich an. Bin ich
nicht dick und rund wie ’n Bauernmädchen und trotz-
dem viel verliebter als Riith ? Die Damen im Regi-
ment werden die Nase über mich rümpfen.«

Frau Linda lag nach wie vor auf der Ehaiselongue.
,,Wolf hat keine Zeit mehr für mich, du füllst sein
ganzes Herz aus,« klagte sie.

»Ich möchte niemals seine Mutter verdrängen,
sie soll stets den ersten Platz behalten.«

»Kind, wie lieb von dir,« Linda umarmte Ruth.
Franz trat herein und brachte den Tee.
»So, Kind, nun trink etwas Heißes, der Wind

hat dich auf der Fahrt ja gründlich durchgeblasen,«
der Amtsrat zündete sich eine Zigarre an und setzte
sich Ruth gegenüber-

Jochen Täubner erzählte, was sich während ihrer
Abwesenheit im Moorgarten zugetragen hatte. Bei
den hier herrschenden patriarchallsrhen Verhältnissen kannte
er jeden Arbeiter genau, durch Generationen hatten
die Leute den Täubners gedient.

»Papa, es ist zu komisch, du erzählsthuth von
den Hofleuten, als ob sie ein Verwalter wäre, « warf
Gerty ein.

»Tu’s immerhin , Onkel Jo eu. Werden die
Armen nicht von denselben Leiden chaften und Begier-
den geleitet wie wir ?«

»Das ist sicher. Aber ihre Begriffe sind wesent-
lich anders als die des gebildeten Mannes. Obgleich
meine Arbeiter ihr gutes Auskommen haben, ist doch
kein Han bei ihnen so ausgeprät wie der, ich an
emdem ut zu vergreifen. Wer lso in unsern eisen

ündigt kann sich nie wieder rehabilitieren, und er
tut wohl daran, si ’ue Kugel durch den Kopf zu
jagen. Der gewöhnl che Mann lebt ohne Kugel weiter.«
us e tFortsetzung solatsi



Bekanntmachung.
Die Heberolle der Land- nnd forstwirtschaftlichen Unfall-

versicherungsbeiträge pro 1912 liegt vom 9. April d.J-Z. ab
2 Wochen lang im hiesigen Magistratsbüro zur Einsicht
öffentlich aus. ·

Binnen einer weiteren Frist von 2 Wochen können die
Betriebsunternehmen unbeschadet der Verpflichtung zur vor-
läufigen Zahlung, gegen die Beitragsberechnung bei dem
Sektionsvorstande, Kreisausschuß in Oele, Widerspruch erheben.

Hundsfeld, den 8. April 1913.
Der Magistrat.

 

Bekanntmachung.
Für das Steuerjahr 1913 werden mit Genehmigung

der Aussichtsbehörden an direkten Gemeindesteuern erhoben:
1750/o Zuschläge zur Staatseinkommensteuer
1750Xo der staatlich veranlagten Grundsieuer
175% „ „ „ Gebäudeiteuer
1730 o „ „ » Gewerbelteuer

vom stehenden Gewerbebetriebe,
1750/o ber Betriebssteuer
Hundsseld, den 8. April 1913. .

Der Magistrat.

I- Hundsfeld. —
Etablissement ,,Blauer Hirsch«

Sonnabend, den 12. April 1913
veranstaltet der

Gesellen-Verein „Fiedlnsenfest“ Hundsield

II. Stiftungsfest
« bestehend in

Theater-Ausführung und Tanz.
vorzügliches, teimhaliigeg Wegmann.

—- Zialseneröffnung 71/2 gibt. =
Yufang der ginsiiiljrnng 81/2 Abr.

Entree pro Person:
Vorverkan l. Platz 60 Pf., ll. Platz 40 Pf.

an der Kasse l. Platz 75 Pf., ll. Platz 50 Pf.
Die Vorverkaussstellen befinden sich bei den Herren

Strecke und Menzel, sowie bei sämtlichen
Mitgliedern.
E Tanzschleife 75 Ps.E

Es ladet sreundlichst ein Der Vorstand.
geartete/‚tun, den 10. mit“ 1913, abends 8 Uhr

General-probe.
Entree: Erwachsene 20 Pf., Kinder 10 Pf.

m

Original - phsnix -
- Nähmaschinen

für Gewerbe nnd sandbedan
find die besten der Gegenwart,
zum Kunststickeu besonders ge-

 

 

 

 

    
eignet. — Außerdem empfehlen wir
alle anderen Systeme, auch in

Spezialmaschinen.

Jul. lllesslel Mm.
Breslau, Ring 6.Auswärts frauto

· Babnstation

Grbßte Reparaturwerkftatt fiir alle Systeme. «

 

 

Glockschütz.
Sonntag, den l3. April er.

Großes CEanöuetgnngen.
Barziigkiche Yanmbkiite.

Hierzu ladet freundlichst ein Coukqd Wünsch.

linner’s Gasthof, Langewiese. ‚
Sonntag, den l3. April 1213

Gr. Tanzvergnügen
wozu freundlichst einladet D. O.

Eisen rostet. —- Beton ist ewig. —- Holz fault.

Zaunläulen in „zum. Formen f. alle Nationen
initiieren, lliehiinppeln, Raseneintallnugen
O Riegel-eilen wasmepiiiljle, Grenzlleine O
stellen ich nicht teurer wie Holz.

ebernahme fix nnd fertiger Zäune.
— Verlangen Sie Offerte. —

Oswald Sollt-I-
Dachpappensabrik und Bedachungsgeschäft

H u u d s f e l d.

  

Scheuere
"- . . . . ’31;

Henkel s
Bleich-Soda.

IM.-G.-v.,bonradia.«
Morgen Donnerstag

abends 8 Uhr:

Uebung

  
 

 

 

Mumm), den 12.t.11lla.
abends 81/2 Uhr

Manutgveriammlung
bei W a s n e r.

Um zahlreichen Besuch bittet
Der Vorstand.

2. s --· Schützen-ẃ,.‑..‑é..)
NR « Gesellschaft
Mittwoch, den 9. xtprik er.

abends 8 Uhr:

Außerordentliche
Monatsverfammlung

im Schützenhause
Tagesordnung:

Rechnungslegung, Borlegung
des Etats, Jahresbericht.
Um vollzähliges Erscheinen ersucht

Der Vorstand.

1 Wohnung
bestehend aus einer lfenstrigen nnd
einer sfenstrigen Stube, Bauun—
zimmer, Entree, Küche nnd Boden-
lammer im Hause der Gdrlitzw
straße 6 per l. Mai zu vermieten.
Nähereg bei -

I.l1elll2lil, bunt-ekelt

Bienenzüchter-betein
Gruß-meinden“ u. Umgegend
Honntag, den 13. nur“ 1913

nachm. 41/2 Uhr

Sitzung
bei Gasiwirt Herrn M. Bluschke
in Wildschiitz. Um zahlreichen
Besuch bittet

 

  

 

 

 

Täglich frisches '

Feushieis
in verschiedenen Sorten empfiehlt

u. mittelt, buntem).

Strohhüte « und
Trauerhiite

werden modern und geschmack-
voll garniert und umgearbeitet
zu billigsten Preisen.

Margarete Miiaie
Hund-few Marktplatz Nr. 8.

2 Wohnungen
2fenstrige und Ifenstrige Stube
und eine 2fenstrige Stube nebst
Zubehör bald zu vermieten.
Himmel), breelauectraie 28.

Ein gut erhaltener

Zlegenstall
ist zu vertausen, sowie ein
Heckgebauect Wo? sagt die
Expedition dieser Zeitung.

 

 

Der Vorstand.«

 
 

Kriegeruereiu finanziell
Sonntag, den 13.April, nachmittags 4 Uhr

U- General-Appell. U
3 Uhr: Einziehunsfder Beiträge. Beschlußfassung über

Aendernng und Neudruck der Satzungen.
Der Vorstand.
 

 

Zahn-1mm „Saniias“
(srüher Max Bernstein)

Breslau l, Ohlauerstraße 32, I. Eig.

Zahn-Ersatz Plvmben Schone-Nie Behandlung
unter vollster Garantie. Billigste Preise.

Buchbinderarbeiten
Z jeder Ytl

nimmt an

Franz Otto, Buchdruckerei

(»Hundsfelder Stadtblatt«)
Hundsfeld.

I “ohnun Schulentlcissenes,intelligentes

bestehend aus l ameifenftrigengib Mädchen
2 einfenstri en Stuben, Küche undI . . .
ßebentammgerimbanie der Gdrliyerigtåkd läxcslzttgå bäußlicßen Akbkkt
straße 6 per bald zu vermieten.
Näheres bei Manie, lautete!)

Marltplatz 4.

   
 

 

 

I. Wendel, bund-seid

Klavier- s. tüchtigs-
stimmen, sowie Reparatugxi nuhbnumaul‘ßr
werden billig ausgeführt ·
Bedarf bitte Offekten an dieköUUeU sich melden bei
Expedition dieses Blatteg oder Karl Grüudler
auch an mich zu übersenden Gan-allem

Franz Schliewa .

- BruteierJnstrumentenmacher

Seite. Plym. Recks .

Kosel b. Breglatr
—- Telefon 2351, —-

am. (15 St.) 6,00 am
Schwarze einfachk. Minortal wohnun' Der-. 5,50 Me.

(2 Zimmer) per bald zu vermieten. R“Wie muanbotgß

 

 

 

 

Monatlich 6,50 Mark. .
d. 4,50 .

Julius Willst-. ltitzlnlsanliitetsSchmutze „am; W
Langetviese bei Sibyllenort. g”. 4,00 mr.

· auch einzeln gibt ab

{mäßiglängnegnaeiätigtiafbgjgben Hanf“) ‚blau

Met. bund-lett Hundes-in Dersekfte 12.
Deiferfit. 26.

Bilds ZnDeutscher

wktkmriakt. verband macht ein artez,retneg essicht,rosi-
ges, fugen frisches Ausselz u. weißer,Mitgliederzahl 60000
schöner Teiut. Alles dies erzeugtUnumschritntter Rechtsschutz. 5 tcmt In] ff r d - H k i scStellenlosenunterstutzung

— tagiieb 1,50 am. — (die beste Lilienmtlch-Seise)
ä Stück bO Ps. Die Wirkung erhdbt

 
 

 

 
 

 

in besonderen Fällen 8,00 am.
Sterbekafse, Brandkasse Dahn-Steuers

Witwen-, Invaliden- u. Waisenlassen weiche: rote Und rissige baut Weißunb
iammetweich macht. Tube bO Ps. beiBibliothec, Zeitung, lostenlose

iReestaußtunft in allen Üüüen. Engen HornundStadtapotheke.

Nähered durch die Geschäftsstelle inl

Diisseldorf. Schließfach 18, 611.

1 cYtriieitgfrau
kann sich noch sofort melden bei

Josef Wenzel
Gemüsegürtnerei, Gaeran.

putz.
Strohhüte werden ge-

waschen und zu billigen Preisen

 

 Ist-«- A A:—-

Flechten
in. u. trockene Schuppen-
ochte. Bernheim. altem.
Ekzeme, Unsinn-schlic-

offene Füße
Ist-richteten Ader-beinah“
Finger. alte Wunden sind GI

sehr tut-toller .
Wer bisher vor-seht eh all
stillt-us bottts,virsustuM
die bewlhrtc u. hat]. ist-.

lelcss sslbs
l'rei von echldl. Bestandteil

 

 

 modernisiert. Auch werden » hZOZhFIzHIdFå süss-
Trauerhiite auf Bestellung mwäiäiänduimf
angefertigt. ·- em-

Weche ven. Te . e Teu-
am: Yes-. je Keil-F er..."
linken In die. Mein.e. Mittel, ssinnt-seid

Delserstr. 19, l. Eig.

 

 k-«::— «

Druck und Verlag von Franz Dtte, bund-seid setanmortlich m den Inhalt an" Dito. benennt.



hundgsrlde
Mit den

Dieses Blatt erscheint Sonntag nnd
“man: früh.

kre s mit Abtrag wöchentlich „b Mg.
monatlich 20 81g. n. vierteljährltch 60 Bfg.

softabonnement viertelsührlich 86 Pfg.
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Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung

für Hund-few nnd Umgegenüs.

Stadtvatt
Obrigkeitlichen Bekanntmachnngem

 

Inserttonsgebühr für- die einspaltige Zeile

10 Isa. Inst-rate werden sit Dienstag hegt-«

Gan-nahend Mittag in der Erst-edition
Breslauerstraße 22 angenommen.
 

 

Ur. 29..
  

 

Mittwoch, den 9. April Blä-
 1

9.. Jahrgang. .
 

an» Beilage. C C

 

an: Im Meers-irrem
10] Roman von Luise Roth.

Fortsetzunan

Das klang so hart, daß Ruth leise erschrak.
Gerty und Wolf hatten ihr wiederholt gesagt, daß der

Vater schrecklich böse werden könne, auch Babettchen
hatte es ihr diskret angedeutet —- Ruth hatte ihn noch .
nie böse gesehen, immer nur gerecht und gut. »Bitten
wir nicht den lieben Gott, uns zu hergeben? Warum
vermögen wir es denn nicht?“ sagte sie leise.

»Das steht auf einem andern Blatt. Ich meine
nur, daß die Schuld des gebildeten Mannes schwerer
wiegt. Seine Erziehung soll ihn vor Übergrifer schützen,
tut sie es nicht, nun, so sind die Konsequenzen um
so härter für ihn. Na, und was das Vergehen anlangt
—- ich glaube nicht, daß ich eine unehrenhafte Handlung
in der Familie ver eben könnte — nein, gewiß nicht,
bekräftigte Iochen äubner.

Wie unbeugsam er aussah. Ruth empfand ein leises
Herzklopsen. Sie hatte den Kopf zurückgelehnt und
dieAugen geschlossen . . . Zog da nicht etwas an ihrem
Geiste vorüber —- gan schemenhaft und flüchtig . . .
Sie hätte es nicht in orte kleiden und ihm auch keine
bestimmte Form geben können. Ein dumpfes Angst-
gesühlibesiel sie. — —

Ruth machte es Freude, in dem großen Getriebe
des Moorgartens mit tätig zu fein. Sie besorgte
mit Babettchen die Weihnachtsgeschenke für die Dienst-
boten vund fuhr jeden Morgen mit dem Schwiegervater
auf die« Vorwerke. Er telbst lenkte den Schlitten.
»Laß mich einmal die Zügel führen,“ bat Ruth.

,,Nee, mein Kind das gibt’s nicht. Mit Pferden
könnt ihr Weiber nicht umgehen.«

 

  

  

„Sie folgen doch auch nur deinem Zuruf,« entgeg-
nete Ruth.

»Und wissen genau, daß eine feste Hand über
ihnen ist; das Pferd ist das klügste Tier.«

Auf dem Vorwerk waren die Fohlen.
Ruth gab ihnen Zucker, suchend beschnupperten sie ihre

Taschen, und als sie nichts mehr fanden, stoben
sie davon, unbekümmert um Ruths Zurufe.

Vergnügt sah Iochen Täubner zu. »Da siehst
du’s. Nur mit etwas Süßem richtet ihr Frauen etwas
aus.«

Weiter fuhren sie zu dem Vorwerk, auf dem das
Iungvieh eingestellt war. Ruth ging in die Ställe,
während der Amtsrat mit dem Hofmeister sprach.

Rohes Schimper begleitet von hart ausfallenden
Schlägen, erschreckte se. Sie sah einen jungen Burschen
blindlings mit einem dicken Stock auf einen jungen
Stier einschlagen dessen Kopf er unter den vorsprin-

» genden Trog geklemmt hatte, so daß das Tier wehrlos
war. Laut rief sie ihm zu, und als der Wütende
nicht hörte, sprang sie und holte Onkel Iochen herbei.
Ohne ein Wort zu verlieren, faßte der den Burschen

«im Genick, ihn mit einer Hand hochhaltend, riß er
mit der andern eine am Pfosten hängende Peitsche
herunter und schlug ihn. Der Bursche heulte laut auf.

»Du bist auf der Stelle entlassen,« sagte der
Amtsrat und warf ihn mit einem Ruck auf das Stroh.
Seine Augen flammten, und über die Stirn lief eine
dicke Zornader. ,,Zahlen Sie Deckert sofort den Lohn
aus,« befahl er dem Hosmeister und ging weiter.

Schwerfällig richtete sich der junge Bursche aus dem
Ftrtråh auf. Plötzlich stand er mit einem Satz vor
u
Drohend hob der sGezüchti te die Faust gegen

Ruth, ein breiter roter StreiFen 'Iief über sein vor

  

 

i Schmerz und Wut entstelltes Gesicht. »Das werde ich
dir gedenken,« stieß er zwischen den Zähnen Ehervor
und taumelte an ihr vorüber.

Ein Grauen durchzitterte Ruth. »Daß ich doch lieber
geschwiegen hätte,” dachte sie. ·

,,Onkel Sachen, tut es dir nicht leid, Deckert so kurz
vor Weihnachten zu entlassen ?« fragte sie, als sie wieder
im Schlitten saßen.

»Nein. Es ist das drittemal, daß ich ihn bei einer
Roheit erwische. Nun stopp. Mit falscher Sentimentali-
tät bessert man niemand.«

Rasch verging die Zeit, und es kam der Tag,
an dem Lothar und Wolf eintreffen sollten. Gerty
war in seligfter Erregung, während Ruth stiller wurde.
Im Gartensalon ordnete sie schweigend die Geschenke
auf einer Tafel für die Christbescherung Je länger
Iochen Täubner ihr zusah, desto tiefer wurde der
Schatten auf feinem Gesicht. So sah keine liebende
Braut aus, die den Geliebten erwartete.

· Gegen Abend trafen die beiden jungen Offi-
ziere ein.
(Er! Sehr bald saßen Gerty und Lothar flüsternd in einer

e.
,,Liebling, hast du denn ar keine Zeit für mich?“

fragte Wolf vorwurfsvoll, a s Ruth sich allerhand zu
schaffen machte. Er zog sie auf einen Sessel neben
sich nieder und legte den Arm um sie. Auf Ruths
Zügen lag eine sonderbare Gespanntheit, still saß ie
neben Wolf. ·

Am nächsten Morgen erschien Jochen Täubner mit
einer Gewitterwolke auf der Stirn am Kaffeetisch.
Schweigsam nahm er die Mahlzeit ein und machte dann
eine Rundfahrt.

Auch nach der Rückkehr war feine Laune nicht
besser geworden.

 

»Um halb sechs Uhr Gang in die Christmette,«
e er, als er vom Nachmittagskasfee aufstand.
trat an das Fester und entfaltete die ,Kölnische

Beitung‘. ‚
Frau Linda hatte nicht am Kasfee teilgenommen,

sie ruhte in ihrem Boudoir. '
»Wolf die Mutter erwartet, daß du ihr ein wenig

Gesellschaft leistet « mahnte Ruth.
leiclEste kann a hierher kommen,« entgegnete Wolf

in.
»Aber sie hat dich ern für sich aIIein.“
»Wie du befiehlst, iebchen,“ er küßte ihr die Hand
ging.
Den Kon auf die hohe Lehne des Stuhls estützt

die Augen halb geschlossen, bemerkte Ruth nicgh daß
sie nur noch allein am Tisch saß. Das Stubenmäd-
chen trug das Kasseegeschirr ab.

Jochen Täubner sah mit gerunzelten Brauen über
die eitun hinweg auf Ruth, die selbst das Hin-
und erge en des Mädchens nicht aus ihrer Apathie
schreckte. So verging eine geraume Weile.

Der Amtsrat legte die Zeitung aus der- Hand.
Ruth, ich habe mit dir zu sprechen, komm in mein
immer," fagte er kurz.
Sie zuckte zusammen und stand sofort auf. Er

öffnete die Türen und ließ sie vorangehen.
»Bitte, nimm Platz. Nein. nicht dorthin. Hier

am Fenster.«
die Vor änge zurück, so daß das helleEr zog

Tageslicht auf Ruth 'eI.
Vor ihr stehend bleibend, begann er: »Ich habe

die Überzeugung gewonnen, baf; du Wolknicht so
liebst, wie du deinen zukünftigen Gatten lieben möchtest,
du findest nicht, was du in ihm gesucht hast.«

Ruth war jäh erblaßt-, kein Ton taui über ihre tippen.

und

 

»Du teilst den Fehler aller deiner Mitschwestern.
Ihr Mädchen habt alle falsche Vorstellungen vom
Manne, den ihr heiraten wollt. Eure Phantasie stattet
ihn mit den größten Vorzügen aus, und findet ihr
site nicht in Wirklichkeit, so seid ihr enttäuscht, unzu-
ieden und unglücklich. Ihr wollt nun mal durchaus

mit Illusionen in die Ehe gehen.“
Iochen Täubners Stimme klang scharf. Die Hände

auf den Rücken gelegt, schritt er erregt im Zimmer
au und nieder. ‘

,Ich glaube nicht, Onkel Iochen, daß dein Vor-
wurf in bezug der Illusionen für mich zutreffend ist,
ich möchte nur, daß gleiche Interessen und ein starkes
inneres Band mich ereinst mit meinem Gatten ver-
binden,« entgegnete Ruth leise, aber fest.

»Das stärkste Band sind immer die Kinder,« sagte
der Amtsrat mit starker Betonung. Seine Stirn hatte
sich bei ihren Worten gerötet und in seinen Augen
blitzte es. »Die kluge, gewissenhafte Frau, die Mutter,
wird nie mit einem ehrenhaften Mann unglücklich fein,
durch ihn hat sie ihre eigene Häuslichleit, Stellung und
ihre Kinder, sie kann durch ihn ihre Kardinaltugend,
die der Mutter, entfalten.«

Ruth senkte das Haupt. Sie erschauerte bis in das
Innerste. Ein großes schönes Empfinden durchzog ihr
Herz. Vielleicht sah Glück doch anders aus, als sie
in ihren Mädchenträumen sich ausgemalt. — Ganz
still war Onkel Stuben, als wolle er ihr Zeit lassen,
das volle Menschenlos und Glück des Weibes zu
erwägen. Es war unvermeidlich, daß sie dabei auch
das stille Märtyrtum erkannte. Wenn die Stürme des
Lebens bransken und sie nach einer feften, stützenden
Hand suchte . . .? Nun übertam sie wieder das dumpfe
ringftgefüht Der Amtsrat war zu ihr getreteU er

_ deuten auf Lothar und am», die sich im Pakt  

lachend mit Schneebällen bewarfen. »Sieh’ dir die beiden
dort an. Tändelud gehen sie in die Ehe. Nur aus
Liebe hat Gerty sich mit Lothar verlobt, und er ;-
nun -er ist eben als mittelloser Ofsizier gezwungen, ein
Mädchen mit Vermögen zu wählen. Jch halte ihn
für einen guten, anständigen Menschen, dem ich meine
Tochter gern gebe. Die landläusigsten Gründe haben
die beiden zusaminenjgeführt Bei dir und Wolf liegt
der Fall anders.« uth horchte auf.

»Ich wünschte dich als Schwiegertochter weil ich
dich als klug und gut schätzen lernte un deinen
Einfluß auf Wolf als wertvoll erkannte. Dich
allein halte ich Für fähig, seinem E arakter Festigkeit
zu eben. Wol liebt dich und laut auch an deine
Lie e. Aber glaubst du nicht, da dein Einfluß sofort
gebrochen sein würde, müßte Wolf eines Tages er-
kennen, daß er dir gleichgültig ist? Ich spreche aus
Erfa rung, mein Kind.« Unverwandt ha·-teten Iochen
Täu ners Blicke auf Ruth. In ihren Zügen spiegelte
sich heftige Bewegung. ·

»Solch großes Vertrauen hattest du zu mir 3“ kam
es m tiefem Herzenston von ihren Lippen.

»Ich habe es noch und weiß, daß du es recht-
fertigen wirs ,” sagte Jochen Täubner langsam.
hatte sich zu Ruthsniedergebeugt —- nun ergrig er i re
beiden Hände. »Ruth, sei du meinem. ohn .ie
heIfenbe Hand, behüte ihn vor dem Ausgleiten, und ich
will es dir danken bis zu meinem letzten Atemzu e.

Ruths ganzes Empfinden war in Aufruhr. aß
Onkel Iochen so bitten konnte, und sie es war, der es
galt, das hob ihren Stolz. Wohl war das an sie
gestellte Ansinnen groß - und forderte fortgesetzte Selb t-
verleugnung, aber konnte einem Mädchen je eine größere
Auszeichnung zuteil werden ?
Mo io tFortsetzung folgt.)

 



polizeiverordmmg
betreffend

Anschluß der Grundstücke an die

Wasserleitung der Stadt Hundsfeld.

Auf Grund der §§ 5, 6 und 15 des Gesetzes über die
Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 und der §§ 143 und
144 des Gefetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juli 1883 wird unter Zustimmung des Magistrats und
mit Genehmigung des Herrn Regierungs-Präsidenten zu
Breslau für den Stadtbezirk Hundsfeld folgende Polizei-
verordnung erlassen:

§ 1
Jedes bebaute und zur Bebauung gelangende Grundstück

muß, sobald die Straße oder der Platz, an dem es liegt, mit
einem Zuleitungsrohr der ftädtischen Wasserleitung versehen
ist, an die Wasserleitung angeschlossen werden. Bei Grund-
stücken, die an mehreren Straßen liegen, von denen nur eine
mit Wasserleitung versehen ist, muß der Anschluß an diese
Straße erfolgen.

- § 2.
Bei bereits bestehenden Gebäuden hat dieser Anschluß

spätestens innerhalb 4 Wochen nach Aufforderung zu
erfolgen. Bei Neubauten muß der Anschluß in allen Fällen
vor der Schlußabnahme des Baues ausgeführt sein.

§ 3.
Dem Anschlußzwange, sowie überhaupt der Verpflichtung

zur Befolgung der Vorschriften dieser Verordnung unterliegt
der Eigentümer des Grundstücks. An seine Stelle tritt
gegebenenfalls sein gesetzlicher Vertreter (Nießbraucher,
Verwalter, Zwangsverwalter u.s. w.). Der Eigentümer, der
nicht auf bem Grundstücke wohnt, ist berechtigt und auf
Verlangen der Polizeiverwaltung verpflichtet, eine auf dem
Grundstück wohnende Person namhaft zu machen, die für
die Erfüllung der ihm obliegenden Pflichten zu sorgen hat.
Dieser Vertreter wird nach erklärter Uebernahme der
Vertretung neben dem Eigentümer persönlich verantwortlich.

§ 4.
Für die Art des Anfchlusses eines Grundstücks, sowie

für die Anlage der Hausleitungen sind die besonderen von
der städtischen Verwaltung für das neue Wasserwerk erlassenen
ortstatutarischen und technischen Bestimmungen maßgebend.

Verantwortlich für die Erfüllung der dieserhalb
erlassenen Vorschriften ist der Eigentümer bezw. sein gesetzlicher
Stellvertreter 5

§ .
Es ist untersagt, die Wasserleitung zu anderen als den

im Ortsgefetz, betreffend das Wasserwerk der Stadt Hundsfeld,
ausgeführten Zwecken zu benutzen, das Wasser zu vergeuden,
unbenutzt laufen zu lassen oder an der Leitung Vorrichtungen
zur heimlichen Entnahme von Wasser anzubringen.

§6.
Beim Ausbruch eines Feuers ist die Benutzung der

Wasserleitung sofort tunlichst einzustellen und nur in ganz
dringlichen Fällen möglichst eingeschränkt Wasser zu
entnehmen, auch sind die Grundstückseigentümer bezw. Meß-
braucher oder Verwalter und in Behinderungsfällen deren
Vertreter verpflichtet, den Haupthahn auf Anordnung der
Polizeiverwaltung oder der Feuerwehr geschlossen zu halten
oder auch die Wasserleitung aus« ihren Grundstücken zur
Bekämpfung des Feuers zur Verfügung zu stellen.

§ 7— .
Die Wasserleitungsanlagen sind dauernd in ordnungs-

mäßigem Zustande zu halten. Jnsbesondere müssen die
Wassermesser stets zugänglich und die Wassermefsergrube frei
von Schmutz und Wasser und, wo sie nicht frostfrei ist, im
Winter ausreichend ge chützt sein.

§ 8.
Den Beauftragten des Wasserwerks und der Polizei-

verwaltung muß unbeschadet der Bestimmungen des § 7 ff.
des Gesetzes zum Schutze der persönlichen Freiheit vom
12. Februar 1850 jederzeit der Zutritt zu den Wasserleitungs-
anlagen gewährt werden.

Den auf Grund der Besichtigung erlassenen
Anordnungen des Magistrats oder der Polizeiverwaltung ist
unverzüglich Folge zu leisten.

§ 9. .
Jede Beschädigung oder Beeinträchtigung der ftädtischen

Wasserleitung und der Einrichtung derselben, sowie ihres
Betriebes, insbesondere der Rohrleitungen, Wassermesser,
Schieber und Hydranten, der Bezeichnungstafeln, ferner des
zur Sicherung der Wassermaßvorrichtungen angebrachten
amtlichen Bleiverfchlusfes pp. ist verboten.

§ 10.
Uebertretungen vorstehender Bestimmungen werden,

sofern nicht nach den allgemeinen strafrechtlichen Bestimmungen
eine höhere Strafe verwirkt ist, mit Geldstrafe bis zu
30 Mark, im Unvermögensfalle mit entsprechender Haftstrafe
geahndet.

Außerdem können die den Verpflichteten auf Grund
dieser Polizeiverordnung auferlegten Arbeiten und Leistungen   

im Weigerungs- bez. Unterlassungsfalle auf deren Kosten von
Amtswegen ausgeführt werden.

§ 11.
Die Polizeiverordnung tritt mit dem Tage der

Bekanntmachung in Kraft. -..-

Hundsfeld, den 81. Dezember 1912.

Die Polizeiverwaltuug
(L. S.) Yrietzeü

Vorstehender Polizeiverordnung wird zugestimmt.

Hundsfeld, den 31. Dezember 1912.

Der Magistrat
(L. s.) J. V.: Manaus.

Vorftehende Polizeiverordnung wird auf Grund des
§ 144 des Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung
vom 30. Juli 1883 (Ges. S. S. 195) genehmigt.

B r e s l a u , den . 14. Januar 1913.

Der Regierungs-Präsident
(L. So) JO Vo: HGeuners

l. A. lll 45.
17.

Ortsgesetz
betreffend

Wasserwerk der Stadt Hundeeld.

Auf Grund des § 11 der Städteordnung vom 30.Mai 1853,
sowie der §§ 4, 7, 8, 69, 70, 90 des Kommunal-Abgaben-
Gesetzes vom 14. Juli 1893 wird mit Zustimmung der Stadt-
verordneten-Versammlung für den Stadtbezirk Hundsfeld
nachstehendes Ortsgesetz erlassen.

§ l.

Zweck des Wasserwerks.

Das städtische Wasserwerk ist eine Gemeindeanstalt und
hat, insoweit die örtliche Lage der einzelnen Straßen und
Grundstücke im Stadtbezirk ihre Heranziehung in das Leitungs-
system ohne Aufwendung unverhältnismäßig hoher Kosten
tunlich macht, die Bestimmung:

a) Die Stadt mit dem zum häuslichen und wirtschaftlichen
Bedatågz erforderlichen Wasser zu versorgen.

b)’ Den asserbedarf für öffentliche Zwecke zu« befriedigen.
c) Wasser für gewerbliche (industrielle) und sonstige Zwecke

zu liefern, soweit es für die unter a) und b) angegebenen
Zwecke entbehrlich ist. Die Entscheidung über die Ent-
behrlichkeit des Wassers für gewerbliche Zwecke steht
allein dem Magistrat zu.

§ 2.
Anschlußleitung und Hausleitung.

Die Anlagen für die Zuführung des Wassers in die
einzelnen Grundstücke und die Verteilung desselben innerhalb
der Grundstücke bestehen aus: «

a) Anschlußleitung
b) Hausleitung

Die Anschlußleitung, für welche der Magistrat die
Rohrweiten bestimmt, erstreckt sich vom Straßenrohr ab bis
auf 1 m hinter der Grundstücksgrenze.

Die Hausleitung umfaßt alle weiteren Wasserleitungs-
einrichtungen innerhalb des Grundstücks bezw. des Gebäudes.

Die Anschlußleitung wird lediglich durch die Stadt
ausgeführt. Dagegen hat der Grundstückseigentümer alle
weiteren Arbeiten durch einen Dritten ausführen zu lassen.

§ 3.
Antragan Anschluß.

Für jedes Grundstück, welches an die städtische Wasser-
leitung angeschlossen werden soll, ist seitens des Grundstückss
eigentümers oder dessen Bevollmächtigten ein ordnungsmäßiger
Antrag (vergl. § 1 ber technischen Bestimmungen) an den
Magistrat zu richten. Durch diesen Antrag unterwirft sich
der Antragsteller den technischen Bestimmungen über die
Ausführung von Hausleitungen zur Benutzung der städtischen
Wasserleitung zu Hundsfeld vom 3. Januar 1913.

§ 4.

Kosten und Unterhaltung der Anschlußleituug und
der Hausleitung.

Die Kosten für die Herstellung und Unterhaltung der
Auschlußleitung von dem Straßenrohr bis 1 m hinter die
Grundstücksgrenze trägt die Stadt. Für jedes Grundstück
kann nur ein Anschluß, und zwar der kürzeste gefordert werden.
Werden im Jnteresse der leichteren Jnstallation des Grundstückes
ein längerer Anschluß oder mehrere Anschlüsse vom Grund-
stückseigentümer gewünscht, so hat derselbe die entstehenden
Mehrkoften an die Stadt zu zahlen.

Die Kosten und die Unterhaltung der Hausleitung fallen
allein dem Grundstückseigentümer zur Last.

§ 5.
Wassermesser.

Auf jedem an die Wasserleitung angeschlossenen Grund-
stück ist ein Wassermesser mit Hauptabsperrhahn einzubauen,



für welche der Grundstückseigentümer die Aufstellungskosten
zu tragen hat. Der Wassermesser wird von der Stadt angeschafft,
von ihr unterhalten und bleibt ihr Eigentum. Die Unter-
haltungspflicht beschränkt sich jedoch nur auf die Beseitigung
derjenigen Störungen, welche durch die naturgemäße Abnutzung
oder durch höhere Gewalt entstehen. Alle sonstigen, sowie
fahrlässigen und vorsätzlichen Störungen oder Beschädigungen
treffen den Grundstückseigentümer, auf dessen Kosten die
Wiederherstellung vom Wasserwerk vorgenommen wird.

Die Größe des Wassermessers bestimmt der Magistrat.
Dieser ist berechtigt, den Messer nach eigenem Ermessen fort-
zunehmen und durch einen anderen zu ersetzen.

Bevor der Wassermesser von dem Grundstückseigentümer
eingebaut werden darf, hat dieser ein vom Magistrat gegen
Rückgabe kostenlos abgegebenes Zwischenstück einzusetzen und
die Hausleitung 14 Tage lang zu spülen. Das so verbrauchte
Wasser stellt die Stadt kostenlos zur Verfügung. Nach Ablauf
der 14 Tage hat der Grundstückseigentümer das Zwischenstück
herauszunehmen, den Wassermesser einzubauen und das
Zwischenstück dem Magistrat zurückzugeben Die hierdurch
erwachsenden Kosten trägt der Grundstückseigentümer.

§ 6. «
Ablesen des Wassermessers.

Der Stand der Wassermesser wird vierteljährlich durch
einen städtischen Beamten abgelesen.

Ueber den Stand des Wassermessers wird dem Grund-
stückseigentümer bezw. dessen Vertreter auf Verlangen eine
Bescheinigung erteilt. §

7.

Prüfung der Wassermesser.
Wird die Richtigkeit der Angaben des Wassermessers

angezweifelt, so muß sowohl auf Verlangen des Grundstücks-«
eigentümers als auch des Magistrats der Wassermesser aus-
geschaltet und durch das Wasserwerk einer Prüfung unter-
zogen werden.

Auf Wunsch geschieht die Prüfung zu einer von dem
Betriebsleiter des Wasserwerkes zu bestimmenden Zeit im
Beisein des Grundstückseigentümers Dem Ergebnis der
Prüfung haben sich beide Teile zu unterwerfen.

Der Grundstückseigentümer trägt die Untersuchungskosten,
wenn die Prüfung von ihm beantragt worden und zu seinen
Ungunsten ausgefallen ist, andernfalls die Stadt.

Schwankungen hierbei bis zu 50/O Mehr- oder Weniger-
Abgabe werden nicht berücksichtigt

Ergibt sich, daß der Wassermesser über die zulässige
Grenze hinaus falsch gezeigt hat, so wird, falls etwa für
Wassermehrverbrauch eine Gebühr zu zahlen wäre, die im
gleichen Vierteljahr des Vorjahres verbrauchte Wassermenge
zu Grunde gelegt.

· « § 8.
Privatabsperrventile.

Privatabsperrventile liefert die Stadt. Die Kosten für
das Einbauen derselben trägt der Grundstückseigentümer.
Die Beschaffungskosten hat derselbe dem Magistrat zu ersetzen.

§ 9.
Privatwafsermeffer.

Die Wasserentnehmer sind berechtigt, noch andere Wasser-
messer auf ihre Kosten in die Hausleitungen einzuschalten.
Diese Wassermesser müssen von dem Wasserentnehmer auf
seine Kosten angeschafft und unterhalten werden, bleiben auch
sein Eigentum. «

Zur Erhaltung eines einheitlichen Systems müssen diese «
Wassermesser eventl. durch Vermittelung des Wasserwerks bei
derselben Firma angeschafft werden, von welcher die Stadt
ihre Wassermesser bezieht.

Für die Berechnung der an die Stadt zu zahlenden
Gebühren § 13—-15 der Satzung kommen diese Wassermesser
nicht in Betracht § 0

· l . ..

Wasser zu Löschzwecken.
Bei Bränden ist jeder, dem eine Zapfstelle zur Verfügung

steht, verpflichtet, daraus Wasser zu Löschzwecken entnehmen
Zu lassen. Die hierzu entnommene Wassermenge wird von
ein Magistrat geschätzt und dem Grundstückseigentümer

gut geschrieben. "
§ 11.

Prüfung und Absperrung der Leitung.
Den Beamten des Wasserwerks ist bei Tage jederzeit,

bei Nacht, wenn Gefahr im Verzuge, der Zutritt zu den
Teilen des Grundstücks, in welchem sich Leitungen befinden,
zu gestatten. .

Den Anordnungen der Beamten ist« vorbehaltlich der
Beschwerde an den Magistrat, unbedingt und ohne Verzug
Folge zu leisten.

Dem Magistrat steht das Recht zu, schadhafte Leitungen
zeitweise absperren zu lassen, ohne daß dem Eigentümer des
Grundstücks oder dessen Bewohner ein Anspruch auf Ent-
schädigung erwächst. '

Ferner ist der Magistrat berechtigt zur dauernden oder
vorübergehenden Absperrung des Wassers von einem Grund-
stück, falls die Begleichung der Forderungen des Wasserwerks
nicht zu erlangen gewesen ist.

Jm Falle des Zwangsverkaufs, des Konkurses, sowie
der Zwangsverwaltung ist das Wasserwerk berechtigt, die
Wasserabgabe in dem betr. Grundstück so lange aufzuheben,
bis eine Einigung über die Zahlung des verbrauchten und
des noch zu verbrauchenden Wassers mit den Gläubigern,
dem Massenverwalter, dem Administrator oder den Bewohnern
des Hauses erfolgt ist.

  

§ 12.

Einschränkung des Wasserverbranchs.

Der Magistrat ist befugt, vorübergehend eine Einschränkung
oder Entziehung der Wasserlieferung im Falle höherer Gewalt
oder mit Rücksicht auf zu verhütende Nachteile, sowie bei
nötigen baulichen Ausführungen für alle oder einzelne Abnehmer
eintreten zu lassen. Jn solchen Fällen, sowie dann, wenn
das Wasser nicht in genügender -Me·nge oder nicht in der
erwarteten Reinheit zum Ausslusse gelangen sollte, haben die
Abnehmer keinen Anspruch auf Schadloshaltung

§ 13.

Gebühr für Abgabe des Wassers.

Für jedes Grundstück, welches der Verpflichtung zum
Anschluß an die städtische Wasserleitung gemäß der Polizei-
verordnung vom 31. Dezember 1912 unterliegt und an die
städtische Wasserleitung angeschlossen ist, ist für den Besitz
eines Anschlusses an die Wasserleitung eine Gebühr in Höhe
der staatlich veranlagten Gebäudesteuer, mindestens aber von
Mk. 10,00 von dem Grundstücks-Eigentümer bezw.Nießbraucher
jährlich zu entrichten.

Die gebäudesteuerfreien Grundstücke sind von der zu-
ständigen Veranlagungsbehörde eventl. vom Magistrat nach
Maßgabe des Gebäudesteuergesetzes vom 21. Mai 1861
(Ges.-S. S. 317) zu einer fingierten Gebäudesteuer zu veran-
lagen, nach welcher alsdann die Festsetzung der Anschluß-
gebühr erfolgt.

Für die Anschlußgebühr dürfen soviel cbm Wasser
jährlich entnommen werden, als mit derselben unter Zugrunde-
legung eines Wasserzinses von 30 Pfg. für jedes cbm bezahlt
werden können. Ein sich hierbei ergebender Kubikmeterbrnchteil
wird zum vollen cbm abgerundet.

Für dasjenige im Laufe eines Jahres zum Verbrauch
gelangende Wasser, welches durch die Anschlußgebühr nicht
bezahlt ist, ist eine Gebühr von 25 Pfg. für das cbm zu entrichten.

Mit Abnehmern größerer Wassermengen zu anderen als
Haus- und Wirtschaftszwecken, sowie mit solchen, für welche
eine Anschlußpflicht nicht besteht, kann bezüglich der Wasser-
gebühren ein besonderes Abkommen getroffen werden.

§ 14.

Wassermessergebühr.

Für die von der Stadt beschafften Wassermesser (siehe § 5)
ist eine Gebühr zu zahlen, welche jährlich beträgt:

Bei einer Durchgangsweite des Wassermessers
bis zu 13 mm . . . Mk. 3,00
N M 20 M ' « « H 4'00

N » 25 M N 5'00

» » . n 32 n " ‑ « ‑ ‑ . . „ 6,00 »

„’ „ 40 » . . . . . . ,, 9,00
- „ » 50 » . . . . . . ,, 15,00

über 50 mm 150/O des Selbstkostenpreises.

§ 15.

Prüfungsgebühr für die Hausleitnng.

Für die Prüfung von Hausleitungen ist eine Gebühr
von Mk.1,50 und, wenn in einem Hause mehr als 3 Zupf-
hähne sind, für jeden weiteren Zapfhahn eine Gebühr von
50 Pfg. zu entrichten.

Zeigt sich eine Hausleitung bei der ersten -3rü·ung
undicht bezw. nicht abnehmbar, so ist für jede weitere - rü nng
bis zur Feststellung der Tauglichkeit die Hälfte der oben
festgesetzten Gebühr zu bezahlen.

§ 16.

Zeitpunkt der Zahlung.

Die Mindestwassergebühr, sowie die Wassermessermiete
ist vierteljährlich im voraus in der ersten Hälfte des 2. Monats
an die Kämmereikasse zu zahlen.

Die endgültige Abrechnung über den durch die Wasser-
messerkontrolle festgestellten Mehrverbrauch gegenüber der
Mindestwassergebühr erfolgt am Schlusse des Rechnungsjahres
Ergibt die Abrechnung, daß ein Mehrverbrauch gegen die
Mindestwassergebühr stattgefunden hat, so ist der Betrag für
diesen Mehrverbrauch in einer Summe spätestens 14 Tage
nach erfolgter Zahlungsaufforderung an die Kämmereikasse
einzuzahlen Eine Erstattung für Minderwasserverbrauch
gegenüber der Mindestgebühr findet unter keinen Umständen statt.

§ 17.

Zahlungspflichtige Personen.

Die Gebühren sind von dem Eigentümer des an die
Wasserleitung angeschlossenen Grundstücks zu entrichten.

Geht ein an die Wasserleitung angeschlossenes Grundstück
in eines anderen Eigentum über, so ist der neue Eigentümer
zur Bezahlung des seit der letzten Ablesung des Wassermessers
verbrauchten Wassers verpflichtet.

Für die Gebühren haftet außer dem Eigentümer auch
der Nießbraucher. § 18

Rechnungsjahr.

Das Rechnungsjahr beginnt mit dem 1. April und
endet am 31. März.

 

 
  

§ 19.

Alle nach den §§ 13——18 zu zahlenden Beträge gelten
als Gebühren im Sinne des § 4 Absatz 1 des Kommunal-
Abgabengesetzes vom 14. Juli 1893 und werden nötigenfalls
im Wege des Verwaltungszwangsverfahrens beigetrieben.



§ 20.

Rechtsmitteb

Gegen die Heranziehnng zu den Gebühren (§§ 13 bis 15)
stehen den Zahlungspflichtigen die in den §§ 69 und 70 des
Kommunal-Abgaben-Gesetzes vom 14. Juli 1893 vorgesehenen
Rechtsmittel zu.

Die Zahlung wird jedoch hierdurch nicht aufgehalten.
Die Einspruchsfrist beginnt bezüglich der Mindestgebühr und
der Wassermessergebühr mit dem ersten Tage nach erfolgter
Mitteilung über die Höhe derselben, im übrigen mit dem
ersten Tage nach erfolgter Aüfforderung zur Zahlung.

§ 21.
Dieses Ortsgesetz tritt mit dem Tage der Bekannt-

machung in Kraft.
Hundsfeld, den 3. Januar 1913.

Der Magistrat
(L. S.) mager.

Die Stadtverordneten-Versammlung
Hason Grifsig. Y. gsikdtnetn

Gust. Vogt. Carl Friedrich. g. Yasuna

Woritz 38111). (g). Hanüa

Technische Bestimmungen
über die

Unsfiihrung von Hausleitungen

zur Benutzung der städt. Wasserleitung

zu Hundsfeld.

« § 1.

Jede für ein Grundstück auszuführende Wasserleitungs-
anlage, sowie jede Veränderung an derselben ist vor Inan-
griffnahme der Arbeit vom Eigentümer oder dessen Bevoll-
mächtigten beim« Magistrat anzumelden. Dies hat durch
Einreichung eines Antrages zu geschehen, in dem folgende
Angaben vorhanden sein müssen:

1) Weite des Auschlußrohres,
2) Anzahl der Zapfstellen, .
3) Ob Zwischenbehälter angeschlossen werden, und welchem

Zweck diese dienen sollen,
4) Welcher Jnstallateur die Hausleitung ausführt.

§ 2.
Die Zuleitungen vom Hauptrohre bis 1 m hinter die

Grundstücksgrenze werden durch die Stadt ausgeführt. Die
Kosten hierfür trägt die Stadt. Die Verbindung der Haus-
leitung mit der Zuleitung hat der Grundstückseigentümer zu
bewirken. Bevor die Hausleitung in Betrieb genommen
werden darf, ist dieselbe in Gegenwart des Magistrats oder
dessen Beauftragten einem Druck von 5 Atmosphären zu
unterziehen, und darf sich hierbei keine Deformation der Leitung
an irgend einer Stelle zeigen. Die hierzu erforderliche Hand-
druckpumpe mit Manometer hat der betreffende Jnstallateur,
welcher die Leitung ausgeführt hat, kostenfrei zu stellen.

§ 3.
Die Abgabe des Wassers erfolgt nur durch Wassermesser,

welche von der Stadt geliefert werden. Der Standort des
Wassermessers wird vom Magistrat, beziehentlich dessen
Beauftragten unter möglichster Berücksichtigung der Wünsche
des Hauseigentümers bestimmt. Die Wassermesser sollen an
einem frostfreien Orte aufgestellt werden, und ist der Haus-
besitzer verpflichtet, im Winter den Messer vor Einwirkung
von Frost zu schützen. Für Schäden, welche durch Einfrieren
der Messer oder durch sonstige mutwillige Verletzung derselben
entstehen, hat der Hauseigentümer aufzukommen. Sofern
für den Wassermesser ein besonderer Schacht angelegt werden
muß, so ist diese Grube wasserdicht gemauert herzustellen und
muß eine innere Länge von 80 cm und eine innere Breite
von 60 cm mindestens aufweisen. Besindet sich diese Grube
im Freien, so muß dieselbe, um das Einfrieren des Wassers
zu verhüten, 1,60 m tief fein.

§4.
Die Steigeleitungen zwischen den einzelnen Stockwerken

erhalten bis zum letzten Abzweig dieselbe lichte Weite wie
die Zuleitung und zwar bis zu — _

6 Ausflußstellen 20 mm
10 „ 26 „

darüber 30 „
Die Steigeleitungen müssen durch Absperrhähne jede

'ir sich abgeschlossen und entleert werden können. Die im
nnern der Häuser oder Grundstücke zu verwendenden Rohre

sollen normale, verzinkte Eisenrohre fein.
Die Eisenrohre müssen genügende Zähigkeit und gleiche

Wandstärken besitzen, sowie den vom Verein deutscher Ingenieure

ist unzulässig.

  

angenommenen Normalien entsprechen. Bleirohre dürfen
für neue Anlagen nicht verwendet werden.

Vor dem Wassermesser ist seitens des Grundstücks-
eigentümers das von der Stadt beschaffte Hauptabsperrventil
einzubauen. Die Kosten für dieses Hauptabsperrventil hat
der Grundstückseigentümer der Stadt zu ersetzen. Dann
kommt der Wassermesser nnd hierauf der Hanptentleerungshahn,
welcher vom Grundstückseigentümer·auf eigene Kosten zu
beschaffen und einzubauen ist. _

Die Leitungen sind so anzulegen, daß sie nach dem»
Entleerungshahn entleeren. Wo dieses nicht möglich ist, sind
die Leitungen frostsicher anzulegen.

§ 5.

Die Zapfhähne und sämtliche in bie Leitung einzu-
bauenden Absperrhähne müssen Ventil-Niederschraubhähne fein.
Konushähne oder solche, welche durch schnellen Schluß Rück-
schläge in den Leitungen hervorrufen können, dürfen auf
keinen Fall eingebaut werden.

Die Zapfhähne müssen stets über ein Ausgußbecken mit
festem Sieb angebracht werden. Die direkte Einführung von
Wasserleitungsröhren in Dampfkessel, um diese zu speisen,
ist unzulässig. Jn diesem Falle muß das Wasser zunächst
in den Behälter geführt werden, von dem aus die Speisung
der Kessel erfolgt. Der Anschluß an solche Zwischenbehälter,
auch bei Klosettspülkästen, muß einen besonderen Niederschraub-
Durchgangshahn haben, um den Zufluß regulieren bezw.
absperren zu können. Dies gilt auch für die Anschlüsse zu'
Badeeinrichtungen. Sofern bei Klosettanlagen Kastenspülung
nicht vorgesehen ist, sondern eine sogenannte Rundspülung
mit direktem Anschluß, müssen Spühlrohrunterbrecher nach
ministerieller Vorschrift eingebaut werden.

§ 6.

Die Leitungen müssen, sofern sie im Freien nicht 1,25 m
tief oder in den Gebäuden nicht an Zwischenwänden heizbarer
Räume liegen, gegen Frost durch geeignete Umhüllungen
geschützt werden. Zu den Ausgußbecken, Behältern, Badewannen
usw. müssen Abfluß- beziehentlich Ueberlaufröhre, und wenn
sie in Kanäle einmünden, auch Geruchverschlüsse hergestellt
werden, dasz alles bei vollständig geöffnetem Hahne zusließende
Wasser durch dieselben abfließen kann. Auch müssen die
steigenden Stränge der Abflußleitungen über Dach geführt
und mit einer Regenkappe versehen werden, um den Kanal-
gasen ein gutes Entweichen in die Atmosphäre zu ermöglichen.
Der Grundstücksbesitzer hat die Verpflichtung, für genügende
Entwässerungsanlagen innerhalb seines Grundstücks Sorge
zu tragen. Die Verbindung zweier getrennter, mit besonderen
Zuleitungen versehener Hausleitungen durch ein Leitungsrohr

§7.

Für die Ausführung größerer gewerblicher Betriebe
sind mit Genehmigung des Magistrats besondere Ausführungen
zulässig. Ebenso ift der Magistrat befugt, besondere vor-
stehend nicht aufgeführte Bestimmungen über die technische -
Ausführungsweise zu treffen, sofern es die vorliegenden
Verhältnisse als notwendig erscheinen lassen.

§8.

Zuleitungen, welche Feuerhähne oder Hydranten speisen
und ausschließlich nur zu Fenerlöschzwecken dienen sollen,
können auf Ersuchen des Grundstücksbesitzers gegen Erstattung
der Anlagekosten hergestellt werden.

Jn diesem Falle wird von der Einschaltung eines
Wassermessers abgesehen; jedoch werden die Feuerhähne oder
Hydranten plombiert und dürfen nur bei Feuersgefahr
benutzt werden. Die Verschlüsse und Kuppelungen der
Hydranten und Feuerhähne müssen zu den von der Feuer- "

 

· mehr benutzten Löschgeräten passen.
Werden die Plomben von anderer Seite als durch die

Feuerwehr oder durch Beauftragte des Magistrats gelöst, so
ist sofort beim Magistrat Anzeige zu erstatten.

Hundsfeld, den 3.Januar 1913. .

Der Magistrat
(L. S.) Yrielzeh

Die 5tadtver0rdneten-Versammlung
Hchokz griffig. .51. Yikdtnerp

g. Yogh » Carl Friedrich. E. 3811511“.

ZNoritz 231“)- (g). Danke.

Vorstehendes Ortsgesetz wird auf Grund des § 11 der
Städteordnung vom 30. Mai 1853 in Verbindung mit §16,
Absatz 3 des Zuständigkeitsgesetzes vom 1. August 1883 hier-
mit genehmigt.

Breslau, den 22. März 1913.

(L. s.) Der Bezirksausschuß
Bc. 119/13. Harre.
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